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ZabtÜe III. Sanbroetjr.*)
A. SIBaffengattung. B. ©tab«effi}fere. C. ©ubaltetnofpjfere.

1) 3nfantetfe
98 güfilferbatalftone 98 SWafore 98 Slbjutanten

2) Äaoatfetle 8 ©djwabtondjef«

©tagonet
3) Slttftletfe 24 Sattetledjef«

24 fabtenbe Satterien
2 ®eblrg«batterfen 2 Sattetledjef«
5 Sefüfon^bttjell. 5 Äomm. b. «p.-9f.

8 Sarttolonneu 8 6bef« b. S.--Ä.

4) ®enle

4 ®en(ebatalUone 4 SatatHon««Äomm. 4 Slbjutanten

5)©täbeb.Äa».«SReg.
4 Äaoafferferegim. 4 SRegfm.«Äomm. 4 Slbjutanten

6) ©täbeb.Slrt..SÄeg.
8 Slttfflerfcteglm. 3 SJtcglm.eÄomm. - 8 Sltjtitanten
7) ©täbe b. 3ttf.«SReg.

24 Snfantttietegim. 24 SRegim.«Äomm. 24 Slojutanten

8) ©täbe b. tomb.

8anbwebt«Srig.
8 tomb. 8anbw.«Sr. 8 Stigabe«Äomm. 16 (8 Stbjutanttn,

8 ®eneralft^D.)

©umma 151

(©djfufj folgt.)

196 347 Dffijfet««
pfetbe.

Ser $rien in Sonfing unb (Pjina.

©eit jroei unb jroanjig Satjren ift Annam unb

Äodjindjina alä franjöfifdjeä Befifetljum anneftirt,
unb in ©aigon, ber §auptftabt biefer neuen Be»

fifeung, metjt bie franjöfifdje Sricolore. SrofeDem

ift feit fener ^Jeit nur eine oerfdjroinbenb fleine

Babl oon granjofen nadj biefer Äolonie auäge^
roanbert unb audj oon biefen SBenigen jäljlt meljr
atä ein ©rittel jur Äolonialoerwaltung. Obfdion
biefer Umftanb jur ©enüge beweist, bafe bie Bü"
ftanbe unb Berljältniffe, foroie bie Sebenäbebingungen

in fenen Sänbem für ben ©injelnen unb für oen

©uropäer überbaupt roenig oerlocfenbeä ljaben, fo

äufeerte fidj bodj ju allen fetten bei ben granjofen

b. Ij. bei ben INadjttjabem ber SRation immer

oon feuern ber ©rang, baä ©ebiet in Äodjindjina
nodj ju erroeitem unb neue Serritorien ju ge«

roinnen, anftatt in bem erroorbenen Beftfe fidj
fefefjaft ju madjen, bie Bertjältniffe ju fonfoli»
biren unb bie reidjen £mlfäqueüen beä Sanbeä auä«

junufeen.
©aä beftimmte nnb enbgüttige gtel, roeldjeä bie

granjofen nunmeljr gegenwärtig in Stonfing er«

ftreben, ift wie eä ber „S-empä" bejeidjnet ber
ruljige Befife biefeä Sanbeä unb freunb;
nadjbarlidje Bejie&ungen mit ©tjina, wo franjöfifdje
Äaufleute in aüer ©idjerljeit über bie ©renjen ber

neuen Äolonie foüen einbringen bürfen. SBer aber

garautirt, bafe nidjt über furj ober lang bennodj
eine ©rweiterung beä Wadjtjuwadjfeä oon ben

granjofen erftrebt wirb, wenn eä itjnen jefet ge«

lingt fidj jum £errn oon Sonfing ju madjen
©ä mürbe ju weit füfjren, ju refapituliren, wie eä

fam, bafe granfreidj abermalä mit ©tjina in Ärieg
geriettj, eä liegt nidjt im 9ratjmen biefeä Arttfelä

*) «Bit legen tjier unfer Srojeft für bfe SReotganffatfon bet

Sanbwebj }u ©tunbe!

unb tft in frütjern Artifeln erörtert roorben. ©afe
granfreid) aber jur geit mit ben Srägern beä

©radjenbannerä mirflidjen Ärieg füljrt, oermag
nunmebr roof)l letnerfeitä meljr in Abrebe gefteüt
ju werben, trofebem eine formeüe Äriegäerflärung
unterblieben ift.

Bnx Bäl jerfäüt bie f r a n j ö f i f dj e fe e e r e ä«

maijt in O ft« A f i e n in baä Äorpä (Sanb«
Armee in S,onftng) beä fteüoertretenben Ober*
Äommanbirenben ©eneral Brt&re be 1'3 ä l e

unb in baä Sanbungäforpä beä Ab mir alä
Sourbet auf gormofa. Beibe Sljeile finb jur
Beit genöttjigt fidj auf bie ©efenfioe ju befdjränfen,
weil ibre ©tärfe nidjt auäreidjt, um erfolgreiche
Borftöfee gegen ben geinb ju unternehmen. © a ä

Äorpä in Sonfing oetfügt, wenn man bie

©arnifonen oon breijetjn feften Bläfeen abjiefjt,
über nicbt mebr alä etroa fedjätaufenb Wann, unb
bie Sanbungäfompagnien beä Abmiralä ©ourbet
bürften faum 1000 Wann ftarf fein. SBenn audj
©eneral Briejre be l'Säle auä £>anoi melbet, bafe

bie franjöfifdjen ©arnifonen bie Angriffe ber
©tjtnefen biäljer mit ©rfolg abgefdjlagen ljaben, fo
erfdjeiuen bennodj bie granjofen im ©elta f örmlidj
oon iijren ©egnern jernirt unb nur biä auf einige
Weilen oon ben SBäUen itjrer Befafeungäorte §erren
beä Sanbeä ju fetn, in roeldjeä fte etngebrungen finb.

©aä genannte ©eltas®ebiet roirb ourdj ben füb«
öftlidjen oon oielen roeit oerjroeigten SBafferroegen
burcljfdjnittenen 3;tjeil oon Sonfing gebilbet, in
roeldjem fidj ber oielarmige Ausflufe beä $aupt«
ftromeä oon Sonfing, beä ©ong«Äoi ober rotten
gluffeä befinbet unb burdj bie fedjä Wünbungen
eineä norböftlidj oom rottjen glufe gelegenen fleineren
©tromgebieteä, an beffen -ftauptmünbungäarm ber
ben ©uropäern geöffnete £afenort -ftaipljong liegt,
©en Abfdjlufe beä ©elta-Sanbeä bilbet eine fanali«
firte SBafferftrafee, bie beibe Stromgebiete oerbinbet,
unb bei ber oben genannten §auptftabt §anoi in
ben rottjen glufe einmünbet. Am rotljen glufe liegt
etroa 5—6 Weilen norbroeftlidj oon §anoi bie

©tabt ©ontag. 9lorbroeftlidj oon. biefer roieber
münbet oon Sorben tjer ber „Älare glufe", oon
©üben ber ber „©djroarje glufe" in ben «gmuptftrotn.

SRadj ben gelungenen Unternehmungen ber fran»
jöfifdjen glotte im §u6-©trom war eä oorauä*
jufetjen, bafe bie ©fjinefen, weldje beträdjtlidje ©treit*
fräfte in iijren nörblidj an Sonfing grenjenben
Brooinjen fonjentrirten, mit regulären Sruppen
einen Offenfioftofe gegen baä fran=
jöfifdje Srup p e nf or pä in Sonfing
unternehmen würben, 3n ber Sljat rücften bie in
ben djinefifdjen ©renjprooinjen 2)ünnan unb Äuangft
in ber annäljernben ©tärfe Don 40-60,000 Wann
gefammelten Sruppen längä ber glufefüfte, foroie
im Sljal beä rottjen gluffeä, ftromabroärtä oor.
©ie -§auptarmee ftanb fdjliefelid) auf ber Strafee
oon Sangfon unb in brei Äolonnen würbe nunmeljr
oon Ijier auä ber weitere Bormarfdj gegen bie

franjöfifdjen ©teüungen auägefüljvt. ©ie redjte Äo*
lonne auä §>aipIjong wanbte ftdj über 2)en«ttje in
baä glufetljal beä ©ong*Äoi, bie mittlere ging auf
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Tabelle III. Landwehr,*)
Waffengattung. L. Stabsoffiziere. <Z. Subalternofsiziere.

1) Infanterie
98 Füsilierbataillone 93 Masvre 93 Adjutanten

2) Kavallerie 8 Schwadronchefs

Dragoner
Z) Artillerie 24 Batteriechefs

24 fahrende Batterien
2 Gebirgsbatterie« 2 Batteriechefs
S PosittonSabthetl. S Komm. d. P. A.
3 Parttvlonneu 8 Chefs d. P.-K.
4) Genie

4 Geniebataillvne 4 Bataillonê-Komm. 4 Adjutanten

5) Stäbe d.Kav.-Reg.
4 Kavallerteregim. 4 Regtm.-Komm. 4 Adjutanten

6) Stäbe d.Art.°R°g.
8 Atttllerieregim. 3 Ncgim.eKvmm. 8 Adjutanten

7) Stäbe d. Jnf.-Reg.
24 Infanterieregim. 24 Regim.-Komm. 24 Atjutanten

8) Stäbe d. komb.

Landwehr-Brtg.
8 komb. Landw.»Br. 8 Brigade-Komm. 16 (3 Adjutanten,

8 Generalst^O.)

Summa Idi

(Schluß folgt.)

196 ^ 347 Offiziers-
pferde.

Der Krieg in Tonking und China.

Seit zwei und zwanzig Jahren ist Annam und

Kochinchina als französisches Besitzthum annektirt,
und in Saigon, der Hauptstadt dieser neuen Be»

sitzung, weht die französische Tricolore. Trotzdem

ift seit jener Zeit nur eine verschwindend kleine

Zahl von Franzosen nach dieser Kolonie ausge-
wandert und auch von diesen Wenigen zählt mehr

als ein Drittel zur Kolonialverwaltung. Obschon

dieser Umstand zur Genüge beweist, daß die

Zustände und Verhältnisse, sowie die Lebensbedingungen
in jenen Ländern für den Einzelnen und für den

Europäer überhaupt wenig verlockendes haben, so

äußerte sich doch zu allen Zeiten bei den Fran-
zosen d, h. bei den Machthabern der Nation immer

von Neuem der Drang, das Gebiet in Kochinchina
noch zu erweitern und neue Territorien zu
gewinnen, anstatt in dem erworbenen Besitz sich

seßhaft zu machen, die Verhältnisse zu konsoli-
diren und die reichen Hülfsquellen des Landes

auszunutzen.

Das bestimmte nnd endgültige Ziel, welches die

Franzosen nunmehr gegenwärtig in Tonking
erstreben, ist wie es der „Temvs" bezeichnet der
ruhige Besitz dieses Landes und freund -

nachbarliche Beziehungen mit China, wo französische

Kaufleute in aller Sicherheit über die Grenzen der

neuen Kolonie sollen eindringen dürfen. Wer aber

garantirt, daß nicht über kurz oder lang dennoch
eine Erweiterung des Machtzuwachses von den

Franzosen erstrebt wird, wenn es ihnen jetzt
gelingt sich zum Herrn von Tonking zu machen?
Es würde zu weit führen, zu rekavituliren, wie es

kam, daß Frankreich abermals mit China in Krieg
gerieth, es liegt nicht im Rahmen dieses Artikels

*) Wir legen hier unser Projekt für die Reorganisation der

Landwehr zu Grunde!

und ist in frühern Artikeln erörtert worden. Daß
Frankreich aber zur Zeit mit den Trägern des

Drachenbanners wirklichen Krieg führt, vermag
nunmehr mohl keinerseits mehr in Abrede gestellt
zu werden, trotzdem eine formelle Kriegserklärung
ilnterblieben ist.

Zur Zeil zerfällt die französischeHeeres«
macht in Ost - A s i en in das Korps (Land-
Armee in Tonking) des stellvertretenden Ober«
Kommandirenden General Briöre de l'Jsle
und in das Landungskorps des Admirals
Courbet auf Formosa. Beide Theile sind zur
Zeit genöthigt stch auf die Defensive zu beschränken,
weil ihre Stärke nicht ausreicht, um erfolgreiche
Vorstöße gegen den Feind zu unternehmen. Das
Korps in Tonking verfügt, wenn man die

Garnisonen von dreizehn festen Plätzen abzieht,
über nicht mehr als etwa sechstausend Mann, und
die Landungskompagnien des Admirals Courbet
dürften kaum 1000 Mann stark sein. Wenn auch

General Briöre de l'Jsle aus Hanoi meldet, daß
die französischen Garnisonen die Angriffe der
Chinesen bisher mit Erfolg abgeschlagen haben, so

erscheinen dennoch die Franzosen im Delta förmlich
von ihren Gegnern zernirt und nur bis auf einige
Meilen von den Wällen ihrer Besatzungsorte Herren
des Landes zu sein, in welches sie eingedrungen sind.

Das genannte Delta-Gebiet wird ourch den
südöstlichen von vielen weit verzweigten Wasserwegen
durchschnittenen Theil von Tonking gebildet, in
welchem sich der vielarmige Ausfluß des Haupt«
stromes von Tonking, des Song-Koi oder rothen
Flusses befindet und durch die sechs Mündungen
eines nordöstlich vom rothen Fluß gelegenen kleineren

Stromgebietes, an dessen Hauptmündungsarm der
den Europäern geöffnete Hafenort Haiphong liegt.
Den Abschluß des Delta-Landes bildet eine kanali-
sirte Wasserstraße, die beide Stromgebiete verbindet,
und bei der oben genannten Hauptstadt Hanoi in
den rothen Fluß einmündet. Am rothen Fluß liegt
etwa 5—6 Meilen nordwestlich von Hanoi die

Stadt Sontay. Nordwestlich von. dieser wieder
mündet von Norden her der „Klare Fluß", von
Süden her der «Schwarze Fluß" in den Hauptstrom.

Nach den gelungenen Unternehmungen der
französischen Flotte im Hu ö Strom war es vorauszusehen,

daß die Chinesen, welche beträchtliche Streitkräfte

in ihren nördlich an Tonking grenzenden
Provinzen konzentrirten, mit regulären Truppen
einen Offensiv stoß gegen das
französische Truppenkorps in Tonking
unternehmen würden. In der That rückten die in
den chinesischen Grenzprovinzen Mnnan und Kuangst
in der annähernden Stärke von 40-60,000 Mann
gesammelten Truppen längs der Flußküste, fomie
im Thal des rothen Flusses, stromabwärts vor.
Die Hauptarmee stand schließlich auf der Straße
von Langson und in drei Kolonnen wurde nunmehr
von hier aus der weitere Vormarsch gegen die

französischen Stellungen ausgeführt. Die rechte
Kolonne aus Haiphong wandte stch über Aen-the in
das Flußthal des Song-Koi, die mittlere ging auf
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ber ©trafee nadj Bacninb oor unb bte linfe im

glufettjal Socfnau. SRur bie lefetere Äolonne fdjeint
Anfangä burdj itjre Uebermadjt baä franjöfifdje
©etadjement ©onnier in tjarte Bebrängnife gebradjt

ju baben, wäfjrenb bie redjte Äolonne burdj ben

©eneral harter — nadj feiner Berwunbung über«

naljm Bri&re be l'Säle baä Äommanbo — unb

fpäter audj bie mittlere Äolonne jurücfgebrängt
würben. SBenn audj biefe ©rfolge jugeftanben
roerben, fo bleibt bie ©ituation ber granjofen,
oljne Berftärfungen, bennodj eine metjr alä ge«

fäljrbete. Smmer neue ©treitfräfte ber ©ijtnefen
treten auf ben Äriegäfdjauplafe unb itjrnummerifdjeä
Uebergeroidjt aüein mufe fdjliefelidj ben ©rfolg
herbeiführen. %m Sljale beä ©ong«Äoi Ijat eine

roeitere Armee, aufeer ber Armee auä Sjünnan unb

Äuangfi, iijren Bormarfdj auf baä franjöfifdjer ©eitä

genommene Bacninfj angetreten, fo bafe bie B a IJl
ber djinefifdjen ©treiter annäljernb auf
8 0,000 Wann gefctjäfet roerben fann.

Sm ©pejieüen bat fid) bie heutige © i t u a«

tion in S-onting feit unferem lefeten Artifel
folgenbermafeen geftaltet: ©aä Oberfommanbo in
Slonfing melbete lefettjin, bafe jaljlreidje djinefifdje
Slruppenmaffen in ben Sorben Slonfingä einge«

brodjen feien unb iijren erften ©tofe gegen S-usgen«;

quan geridjtet Ijatten, roo fie mit grofeen Berluften
jurücfgeroidjen feien, ©ie ©tabt Su«rjen«quan,

§auptftabt ber Brooinj gleidjen SRamenä, liegt an
bem gluffe ©laire, ungefätjr 60 Äilometer oon
beffen gufammenflnfe mit bem rottjen gluffe. ©ä

ift ein befeftigter leidjt ju oerttjeibigenber Boften,
ba er oon feinen Antjöfjen befjerrfdjt roirb. Su=

nen«quan ift bereitä ©nbe Wai oon franjöfifdjen
Slruppen befefet roorben. Wan Ijatte juerft geglaubt,
ftdj auf bie ©innafjme oon ^ßlju'ntnl) befdjränfen

ju fönnen, roeldjeä ebenfaüä am ©laire, etroaä

norböftlidj oon §ongljoa liegt, unb nidjt befeftigt ift.
©eneral Briöre be l'Säle Ijat aber alä umfidjttger
S:ruppenfüfjrer ftdj oon bem erften Augenblicke ber

Uebernaljmebeä Oberfommanbo'ä mit ber Wöglidjfeit
eineä gleidjjeitigen Angriffä oon Often unb dloxb*

often oertraut gemadjt unb bie 3—400 Wann be«

tragenbe ©arnifon S.u=nen»quan burd) ein Bataiüon
oerftärft, roaä, wie man Ijeute ffe^t, gute grüdjte
getragen bat.

3war würben bie djinefifdjen Sruppen bei Slu«

gewquan jurücfgeroorfen, aber bie bereitä oben er»

roäljnten auä ber Brooinj Sfjünnan fommenben

djinefifdjen Siruppen bringen im Sljal oon ©ong*
Äoi oor unb man ift barauf gefaßt, bie ©tjtnefen
in nädjfter ,3eu in ber Sftäfje oon §ongljoa er«

fajeinen ju feben. ©ä läfet fid) nidjt in Abrebe
fteüen, bafe ber dj in e f if dj e © i u f a11 in
3.onfing auf ©runb eineä gelbjug-
planeä ftattfinbet. ©ie ©adje beä fleinen fran«
jöfifdjen Befafeungäforpä bätte eine redjt fdjlimme
roerben fönnen, wenn ber Angriff auä Äuangfi
unb auä ber Brooinj 2)ünnan gleidjjeitig erfolgt
wäre, woburd) bie franjöfifdjen Äolonien im dloxb--

often unb im SRorben befdjäftigt worben wären.
©ä ift anjunetjmen, bafe ber franjöftfdje Ober»

general nur befefjalb biä nadj bem ® e f e dj t oon
SangsÄep in §>anoi geblieben ift, um genau
ju wiffen, auf weldjen Bunft ber £auptftofe ber
©tjinefen ftattfinben würbe, ©ie Siruppen bie bei

8ang«Äep unb Ofju engagirt gewefen finb, foüen
ju ben beften Sruppen ©ijina'ä getjören. ©ie ftnb
oermutijlidj jum grofeen Stjeil auä ben auä bem
SRorben fommenben regulären formirt, beren Auä«
fdjiffung in Batoo oerfdjiebentttdj fignaliftrt worben.
©ie ljaben etnen oertjältnifemäfeig nur furjen SBeg

ju burdjmeffen gehabt, um oor Sang=©on ju ge«

langen unb ljaben lange oor ben Srregulären in
2)ünnan in Aftion treten fönnen.

dladj ber ©innabme oon Bacnintj ljaben befannt«
lid) bte Bertbeibiger biefeä Blafeeä jroei oerfdjiebene
9tücfjugälinien eingefdjlagen. ©ie ^Regulären ljaben
fidj auf8ang«©on,bie „fdjroarjenglaggen" unb anbere
auf S§atju--qunen unb ©aobang jurücfgejogen. ©in
Sljeil ber lefeteren ljat fidj nadj Jijongtjoa geflüdjtet,
oon roo fie fpäter oertrieben rourben. ©ie gingen
barauf ben ©ong»Äoi ijinauf unb erteidjten bie
©renje oon 2)ünnan bei Sao=Äai. S&re ©tärfe
fdjeint nidjt mefjr alä 4000 biä 5000 Wann be«

tragen ju ljaben. ©er ©eneral Brtere be l'Säle
tjat alfo auf feinem redjten glügel jroei djtneftfdbe
Äorpä jurücfjubrängen, bie nidjt roeniger alä
20,000 Äöpfe jä&len bürften unb bie gut organiftrt
finb. SDiefeS Äorpä ljat bereitä empfinblidje Ber«
lüfte bei feinem erften Angriff erlitten, ©rofee
Sruppenmaffen, bie aber offenbar nidjt fo auä*
gebilbet finb, wie bie, roeldje itjm auf bem redjten
glügel gegenüberftetjen, unb bie oermutfilidj auä
ben „fdjroarjen glaggen" unb ben roeniger geübten
^Regulären beftetjen, fudjen feinen linfen glügel ju
erbrücfen. ©inen erften ©djef ljaben biefe Siruppen
in itjrer Aoant»®arbe oermutijlidj bereitä erfaljren.

©iefen Sruppenmaffen bat ber franjöftfdje Ober«
general im beften gaüe 7000 Wann gegenüber ju
fteüen. ©ie Äolonne SRögrier bat tjödj ftenä 2500 Wann,
bie beä Oberften ©onnier 1800 Wann, beibe alfo
4300 Wann. 2000 Wann fönnen »ieüetdjt nodj ben
oerfdjiebenen ©arnifonen alä nidjt burdjauä nöttjig
entjogen roerben. ©iefelben bürften ben auä SRorben

fommenben Siruppen entgegenjuroerfen fein. 4000
Wann finb alä Befafeungen unerläfelidj.

©er Umftanb, bafe baä Oberfommanbo b i e

Äanonenbootflotilte jur Berfügung bat,
oerboppelt aüerbingä burdj bie barauä entfteljenbe
gröfeere Beioeglidjfeit geroiffermafeen feine ©treit«
fräfte. ©ennodj tjat ber ©eneral eine Aufgabe
nor fidj, bie mit jebem Augenblicf oerbängnifeooü
werben fann.

§.ieroon ift audj bie neuerbingä für bie S.onfing=
Ärebite erroätjlte partamentarifdje Äommiffion ooü«

ftänbig burdjbrungen. Sn ben Bureaur ljaben
bie belegirten Äommiffäre eä faft fätnmtlidj auä«

gefprodjen, bafe fie bie oerlangten unb nodj roeit
gröfeere Ärebite notiren rourben, roenn bamit bie

Wöglidjfeit gefdjoffen roirb, ben djinefiidjen Äon«

flift auf bie eine ober bie anbere SBeife ju ©nbe

ju fütjren. (©ajlufj folgt.)
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der Strafze nach Bacninh vor und die linîe im

Fluhthal Lockuau. Nur die letztere Kolonne scheint

Anfangs durch ihre Uebermacht das französische

Détachement Donnier in harte Bedrängniß gebracht

zu haben, mährend die rechte Kolonne durch den

General Nögrier — nach seiner Verwundung
übernahm Brière de l'Jsle das Kommando — und

später auch die mittlere Kolonne zurückgedrängt
wurden. Wenn auch diese Erfolge zugestanden

merden, so bleibt die Situation der Franzosen,
ohne Verstärkungen, dennoch eine mehr als
gefährdete. Immer neue Streitkräfte der Chinesen

treten auf den Kriegsschauplatz und ihr nummerisches

Uebergewicht allein muß schließlich den Erfolg
herbeiführen. Im Thale des Song-Koi hat eine

weitere Armee, außer der Armee aus Mnnan nnd

Kuangsi, ihren Vormarsch auf das französischer Seits
genommene Bacninh angetreten, so daß die Zahl
der chinesischen Streiter annähernd auf
8 0,000 Mann geschätzt merden kann.

Im Speziellen hat sich die heutige Situation
in Tonking seit unserem letzten Artikel

folgendermaßen gestaltet: Das Oberkommando in
Tonking meldete letzthin, daß zahlreiche chinesische

Truppenmassen in den Norden Tonkings
eingebrochen seien und ihren ersten Stoß gegen Tu-yen-
quan gerichtet hätten, wo sie mit großen Verlusten
zurückgewichen seien. Die Stadt Tu-yen-quan,
Hauptstadt der Provinz gleichen Namens, liegt an
dem Flusse Claire, ungefähr 60 Kilometer von
deffen Zusammenfluß mit dem rothen Flusse. Es
ift ein befestigter leicht zu vertheidigender Posten,
da er von keinen Anhöhen beherrscht wird. Tn-
yen-quan ist bereits Ende Mai von französischen

Truppen besetzt worden. Man hatte zuerst geglaubt,
stch auf die Einnahme von Phu-ninh beschränken

zu können, welches ebenfalls am Claire, etwas

nordöstlich von Honghoa liegt, und nicht befestigt ist.

General Briöre de l'Jsle hat aber als umsichtiger

Truppenführer stch von dem ersten Augenblicke der

Uebernahmedes Oberkommando's mit der Möglichkeit
eines gleichzeitigen Angriffs von Osten und Nordosten

vertraut gemacht und die 3—400 Mann
betragende Garnison Tu-yen-quan durch ein Bataillon
verstärkt, was, wie man heute sieht, gute Früchte

getragen hat.

Zwar wurden die chinestschen Truppen bei Tu-
ven-quan zurückgeworfen, aber die bereits oben

ermähnten aus der Provinz Mnnan kommenden

chinesischen Truppen dringen im Thal von Song-
Koi vor und man ist darauf gefaßt, die Chinesen
in nächster Zeit in der Nähe von Honghoa
erscheinen zu sehen. Es läßt sich nicht in Abrede
stellen, daß der chinesische Einfall in
Tonking auf Grund eines Feldzug»
planes stattfindet. Die Sache des kleinen
französischen Befatzungskorps hätte eine recht schlimme
werden können, wenn der Angriff aus Kuangsi
und aus der Provinz Mnnan gleichzeitig erfolgt
wäre, wodurch die französischen Kolonien im Nordosten

und im Norden beschäftigt morden wären.
Es ist anzunehmen, daß der französische Ober¬

general nur deßhalb bis nach dem Gefecht von
Lang-Kep in Hanoi geblieben ist, um genau
zu wissen, auf welchen Punkt der Hauptstoß der
Chinesen stattfinden würde. Die Truppen die bei

Lang-Kep und Ohu engagirt gewesen sind, sollen
zu den besten Truppen China's gehören. Sie sind
vermuthlich zum großen Theil aus den aus dem
Norden kommenden regulären formirt, deren
Ausschiffung in Pakoy verschiedentlich signalisirt worden.
Sie haben einen verhältnißmäßig nur kurzen Weg
zu durchmessen gehabt, um vor Lang-Son zu
gelangen und haben lange vor den Irregulären in
Mnnan in Aktion treten können.

Nach der Einnahme von Bacninh haben bekanntlich

die Vertheidiger dieses Platzes zwei verschiedene

Rückzugslinien eingeschlagen. Die Regulären haben
sich aufLang-Son,die „schwarzenFlaggen" und andere
auf Thayu-.quyen und Caobang zurückgezogen. Ein
Theil der letzteren hat stch nach Honghoa geflüchtet,
von mo sie später vertrieben wurden. Sie gingen
darauf den Song-Koi hinauf und erreichten die
Grenze von Mnnan bei Lao-Kai. Ihre Stärke
scheint nicht mehr als 4000 bis 5000 Mann
betragen zu haben. Der General Briöre de l'Jsle
hat also aus seinem rechten Flügel zwei chinesische

Korps zurückzudrängen, die nicht weniger als
20,000 Köpfe zählen dürften und die gut organistrt
sind. Dieses Korps hat bereits empfindliche Verluste

bei seinem ersten Angriff erlitten. Große
Trupvenmasfen, die aber offenbar nicht so

ausgebildet sind, wie die, melche ihm auf dem rechten

Flügel gegenüberstehen, und die vermuthlich aus
den „schwarzen Flaggen" und den weniger geübten
Regulären bestehen, suchen seinen linken Flügel zu
erdrücken. Einen ersten Echek haben diese Truppen
in ihrer Avant-Garde vermuthlich bereits erfahren.

Diesen Truppcnmafsen hat der französische
Obergenerat im besten Falle 7000 Mann gegenüber zu
stellen. Die Kolonne Nögrier hat höchstens 250« M ann,
die des Obersten Donnier 1800 Mann, beide also
4300 Mann. 2000 Mann können vielleicht noch den
verschiedenen Garnisonen als nicht durchaus nöthig
entzogen werden. Dieselben dürften den aus Norden
kommenden Truppen entgegenzumerfen sein. 4000
Mann sind als Besatzungen unerläßlich.

Der Umstand, daß das Oberkommando die
Kanonenbootflotille zur Verfügung hat,
verdoppelt allerdings durch die daraus entstehende

größere Beweglichkeit gemissermaßen seine Streitkräfte.

Dennoch hat der General eine Aufgabe
vor sich, die mit jedem Augenblick verhängnißvoll
merden kann.

Hiervon ist auch die neuerdings für die Tonking-
Kredite erwählte parlamentarifche Kommisston
vollständig durchdrungen. In den Bureaux haben
die delegirten Kommissäre es fast sämmtlich
ausgesprochen, daß sie die verlangten und noch weit
größere Kredite notiren würden, wenn damit die

Möglichkeit geschaffen wird, den chinesiichen Konflikt

auf die eine oder die andere Weise zu Ende

zu führen. (Schluß folgt.)
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